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Die Deutsche Bundesbank verfügt mit ihrer etwa 362.000 Objek-
te umfassenden Numismatischen Sammlung über eine der fünf 
größten geldhistorischen Sammlungen Deutschlands. Sie ent-
hält etwa 95.000 Münzen, 264.000 Geldscheine und 3.500 wei-
tere Objekte mit geldgeschichtlichem Bezug. Seit ihrer Gründung 
erhebt sie den Anspruch, eine Universalsammlung zu sein und 
kann vor allem im Papiergeldbereich Weltrang beanspruchen. 

Glanzstücke aus der Numismatischen Sammlung  
der Deutschen Bundesbank:
Vabalathus

Sandra Matthies

Besonders herausragende Objekte stellen wir in dieser 
neuen Reihe in den Geldgeschichtlichen Nachrichten vor, 
um Einblicke in die Schätze zu geben, die in der Bundesbank

verwahrt werden. Wir beginnen dabei mit Stücken, die von 
Juni 2021 bis Mai 2022 in der Sonderausstellung „Geldmacher. 
Wer bestimmt, was Geld ist?“ im Geldmuseum der Bundes-
bank in Frankfurt am Main präsentiert wurden.

Virtueller Rundgang durch die Sonderausstellung: 
https://www.bundesbank.de/static/dokumentation/vr/tour3/index.html

Begleitheft: 
https://www.bundesbank.de/resource/blob/882842/aef2f762cb5f8ec661
edb0ae7ff1fb95/mL/geld-macher-data.pdf.

Abb. 1    Dieser Antoninian mit dem jungen Vabalathus (260[?]–272) auf der Rückseite illustriert hervorragend die Erfolge des Palmyrenischen Reiches.
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Abb. 2    Aurelianus und Vabalathus, 270–272. Antoninian, Antiochia, Billon, 3,69 g, 20 mm (M.: 4:1). RIC V Nr. 381 (Aurelianus). © Numismatische Sammlung

Vabalathus: Freund der Römer oder Usurpator?

Lucius  Iulius  Aurelius  Septimius  Vabalathus  Athenodorus

der Deutschen Bundesbank, Inv.-Nr. 0075/19.

(260[?]–272) wurde um 260 als Sohn des Septimius Odaena thus
(220[?]–267), Machthaber  der  Palmyrener  und  Verwalter  des
römischen Orients, und seiner zweiten Frau Zenobia (241–272),
einer der schillerndsten Frauenfiguren der Antike,  in Palmyra im
Osten des Römischen Reiches geboren.1 Palmyra ist eine Oase 
im heutigen Syrien, die  in der Antike an der Karawanenstraße
mit Anbindung zur Seidenstraße lag und sich als einer der wich-
tigsten Handelsplätze des Römischen Reiches etablierte.

Von hier aus kämpfte in der Mitte des dritten nachchrist-
lichen  Jahrhunderts  Septimius Odaenathus  erfolgreich  gegen
die Feinde des römischen Kaisers Gallienus (213–268) und er-
hielt dafür um 260/261 von ihm die Titel dux Romanorum (Füh-
rer der Römer), imperator  (Feldherr) und corrector totius ori-
entis (Befehlshaber über den ganzen Orient).2 Die Bezeichnung 
rex regum (König der Könige) übernahm er dagegen etwa drei
Jahre  später  eigenständig  von  den  von  ihm  besiegten  Herr-
schern Persiens.3  Doch Odaenathus‘  Interesse  lag  nicht  etwa
darin, das Römische Reich selbst zu regieren. Er war loyal Gal-
lienus  gegenüber,  indem  er  potentielle  Usurpatoren  und  das
Persische  Reich  bekämpfte.4  267 wurde Odaenathus  vermut-
lich bei  einem Attentat  getötet.5 Da  sein  ältester  Sohn Hero-
dianus6  (240–267)  entweder  zu  diesem  Zeitpunkt  ebenfalls
getötet wurde oder sogar schon ein paar Jahre zuvor verstor-
ben war,  erbte Vabalathus der palmyrenischen Tradition ent-
sprechend  Titel  und  Befugnisse  seines  Vaters.7 Aufgrund sei-
nes jungen Alters von etwa sieben Jahren übernahm zunächst
Vabalathus‘ Mutter Zenobia, die Witwe des Odaenathus, deren
Ausübung. Mit dieser Vorgehensweise stießen sowohl Zenobia
als auch Vabalathus sicherlich auf Unmut in Rom, wurden Eh-
rentitel  aus  römischer  Sicht doch nur ad personam  verliehen

und waren nicht zur Weitergabe gedacht.8 Doch Odaenathus‘ 
Witwe Zenobia führte sie einfach weiter.9

Ikonographie

Was aus der Zeit des Odaenathus fehlt, sind Münzen mit dessen
Porträt. Von Vabalathus hingegen liegen Münzbilder vor, auch
im  Bestand  der  Numismatischen  Sammlung  der  Bundesbank
(Abb. 1 und 2). Vabalathus, um den es hier geht, ist auf der 
Rückseite eines Antoninian abgebildet, einem untergewichtigen
Doppeldenar. Mit der Legende VABALATHVS V(ir) C(larissimus)
R(ex) I(mperator) D(ux) R(omanorum) entspricht er titulatorisch
weitgehend  seinem Vater,  als  hochangesehener Mann, König,
Imperator und Führer der Römer. Dargestellt ist er als drapierte
Büste in Dreiviertelansicht mit einem Lorbeerkranz nach rechts
blickend.

Der Avers zeigt die Panzerbüste des Kaisers Aurelianus (214–
275) mit der Titulatur IMP(erator) C(aesar) AVRELIANVS AVG(us-
tus) und einer Strahlenkrone auf dem Haupt. Die Zuordnung von
Vorder- und Rückseite unterscheidet sich in der Literatur. Roger
Bland vertrat vor einigen Jahren die Ansicht, dass Vabalathus auf
der bedeutenderen Vorderseite dargestellt sein soll.10 Wir fol-
gen RIC V, zumal auf Antoninianen die Büste oder der Kopf mit
der Strahlenkrone regulär auf der Vorderseite abgebildet ist.11

Dem kommt eine Abbildung des Vabalathus auf der Rück-
seite entgegen, verstanden sich Zenobia und Vabalathus doch
zunächst nicht als direkte Gegenspieler des Aurelianus. Dieser
war 270 zum römischen Kaiser erhoben worden.12 Damit gehört 
dieses  Exemplar  in  die  Zeit  zwischen der  Inthronisierung des
Aurelianus Ende 270 bis zu Tod des Vabalathus etwa 272.

Hergestellt wurde diese Münze in der fünften Officina der
syrischen Münzstätte Antiochia, die  sich durch das Epsilon  (ε)
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Abb. 3    Aurelianus und Vabalathus, 271–272. Tetradrachme, Alexandria, Aurelianus, Bronze, 8,89 g, 21 mm 

unter  der  Kaiserbüste  zu  erkennen  gibt.  Diese  Münzstätten-
zeichen sind üblicherweise Bestandteil der Rückseite, Ausnah-
men von dieser Regel, wie  in diesem Fall,  sind aber durchaus

(M.: 3:1). Bland 45. © Münzkabinett der Staatlichen Museen zu Berlin, IKMK 18252828.

bekannt.13 Dadurch gehört sie zu der im Palmyrenischen Reich 
umlaufenden Reichsprägung und nicht zum lokalen Geld Palmy-
ras.14

Palmyra wird zur Gefahr

Doch beschränkten sich die Prägungen mit Vabalathus nicht 
nur auf Antiochia. Auch die Münzstätte im ägyptischen Alexan-
dria gab Münzen des Vabalathus und später auch der Zenobia
her aus. Das war das Ergebnis  ihrer Eroberungspolitik. Michael
Sommer hat die Herrschaft von Vabalathus und Zenobia in zwei
Phasen unterteilt: Nach dem Tod des Odaenathus lag der Fokus
von  268  bis  270  auf  der  Sicherung  des  palmyrenischen  Terri-
toriums. Zwischen 270 und 272
begann  die  Expansionspolitik,
die unter anderem Arabien und 
Ägypten umfasste.15

Insbesondere Ägypten war
von  großer  strategischer  und
wirtschaftlicher  Bedeutung.
Inzwischen  hatten  die  Sassani-
den  die  Karawanenstraße  blo-
ckiert  und  den  Handel  somit
stark belastet. Durch die Be-
setzung  Ägyptens  270  konnten
sich die Palmyrener den Zugang
zum Roten Meer und damit zu 
wichtigen  Seehandelswegen
sichern.16  Ägypten  war  jedoch
bereits  seit  Beginn  der  Kaiser-
zeit herrscherliche Domäne und 
durfte  von  Machthabern  nicht

ohne kaiserliche Erlaubnis betre-
ten werden (Tac. Ann. 2,59).

Zu  Beginn  der  Prägung  für
Aurelianus übernahm auch die 
Münzstätte  in  Alexandria  die
Abbildung beider Herrscher, Au-
relianus und Vabalathus, ähnlich 
zu  den  in  Antiochia  geprägten
Münztypen (Abb. 3).17 Kaiser Au-
relianus ist als Panzerbüste auf 
der Vorderseite zu sehen und 
Valabathus, ebenfalls mit Pan-
zer und Paludamentum, auf der 
Rückseite. Beide tragen einen 
Lorbeerkranz.18

Die  Datierung  befindet  sich
hier auf beiden Seiten und zeigt
für Vabalathus das Jahr 5 und 
für Aurelianus das Jahr 2. Dem 

liegt der Zeitpunkt der Machtübernahme zugrunde, Vabalathus
268 und Aurelianus 270. Die Darstellung beider auf alexandri-
nischen Münzen legt nahe, dass Zenobia und Vabalathus noch
immer Aurelianus als römischen Kaiser anerkannten.19

272 zog Aurelianus in den Osten des Römischen Reiches.20 
Im selben Jahr wurde die Ausprägung der Münzen mit dem Por-
trät beider gestoppt. Vabalathus erscheint nun auf den Münz-
vorderseiten mit der kaiserlichen Titulatur IM(perator) C(ae sar)
VHABALATHVS  AVG(ustus)  in  Antiochia  bzw.  ΑΥΤ(οκράτωρ)
Κ(αῖσαρ)  ΟVΑΒΑΛΛΑΘΟC  ΑΘΗΝΟ  CΕΒ(αστός)  in  Alexandria
(Abb. 4).  Neu  ist  nun  der  Augustustitel,  den  Vabalathus  seit
dem Frühjahr 272 trug. Gleiches ist für seine Mutter zu beob-
achten.  Auch  sie  ist  etwa  zeitgleich mit  der  femininen  Form
dieses Titels auf Münzen belegt.21

Kaiser  Aurelianus  sah  nun  keine  andere Möglichkeit,  als
gegen das Palmyrenische Reich vorzugehen und besiegte Va-
balathus und dessen Mutter im Mai 272 bei Antiochia.22

Abb. 4     Vabalathus, 271–272. Antoninian, Antiochia, Billon, 4,26 g, 22 mm (M.: 3:1), RIC V, II, 2. © KHM-Muse-
umsverband, Wien, Münzkabinett, Inv.-Nr. RÖ 35922.
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Fazit

In  der  krisenhaften  Zeit  des  dritten  Jahrhunderts  konnte  sich

Literatur

eine  Familie  aus  der  Oasenstadt  Palmyra  als  Herrscher  eta-
blieren und ihr Einflussgebiet im Osten des Römischen Reiches
ausbauen.  Eine der Ursachen war eine  Instabilität des Kaiser-
amts, das  zwischen 268 und 272 dreimal neu besetzt werden
musste und für das es weit mehr Anwärter gab als jemals zuvor
in der römischen Geschichte. Eine weitere Ursache mag man in
der geschickten Münzpolitik der Palmyrener finden. Erst unter
Vabalathus prägte man Münzen mit dem Abbild eines Mitglie-
des der herrscherlichen Familie. Der  regionale Herrscher wird
darauf  zunächst  zurückhaltend  auf  der  Rückseite  präsentiert,
während  dem  römischen  Kaiser  die  gewichtigere  Vorderseite
zukommt.  Erst  272  werden  Vabalathus  und  seine  Mutter  zu
Usurpatoren,  indem sie den Augustustitel annehmen und dies
auf  ihren Münzen kundtun. Das Ende dieser beiden Herrscher
aus Palmyra ist bis heute unbekannt.
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